
Freunde klassischer Autos luden ein zur Fahrt vom Lenkwerk nach Versmold und zurück
VON ANSGAR MÖNTER

¥ Bielefeld. Sven (18) sitzt auf
dem Beifahrersitz im Morgan
Plus Vier. Den Platz gibt er
nicht mehr her. Das englische
Cabrio hat es dem Förder-
schüler der Schule Am Nie-
dermühlenhof angetan. Das
Auto gehört Uwe Klaß (57). Er
ist einer von etwa zwei Dut-
zend Oldtimerbesitzern, die
gestern mit Schülern einen
Ausflug gemacht haben, an-
geregt von Oldtimerfan Hart-
mut Pfeiffer.

Neben dem Morgan steht
rechts ein altes englisches Taxi,
links ein Royal Sapre, Baujahr
1971, blau, Cabrio, ebenfalls aus
England. Auch Porsche-Oldti-
mer stehen bereit, ein orange-
farbener BMW 2002i, ein Mini,
ein VW Käfer und ein guter, al-
ter Mercedes-Benz 200, knall-
rot. Die Schüler blicken sich in-
teressiert um und positionieren
sich. 16 bis 20 Jahre sind sie alt,
ihre Betreuer oder Eltern sind
mitgekommen. „Viele unserer
Schüler interessieren sich sehr
für Autos“, sagt Wilfried Düll-
berg, Leiter der Förderschule am
Niedermühlenhof. Es war nicht
schwer, Interessenten für die
Fahrt ins Blaue zu finden.

Auch genügend Oldtimerbe-
sitzer fanden sich, die mitma-
chen. Das freute vor allem Or-
ganisator Pfeiffer. Unterstüt-
zung gab es zudem vom Lenk-
werk, das die Idee gut fand. So
ging es von dort aus auf Kon-
voifahrt nach Versmold, wo ein
Imbiss auf Fahrer und Beifah-
rer wartete. Die Rückreise über
Borgholzhausen und Werther
endete wieder am Lenkwerk, wo

der Ausflug bei Kaffee und Ku-
chen seinen Abschluss fand.

Für Uwe Klaß, den Morgan-
Fahrer, war das Mitmachen ei-
ne Selbstverständlichkeit. „Ich
habe lange selbst in Bethel ge-
arbeitet“, sagt er. Er konnte sich
also gut vorstellen, welche

Freude die Ausfahrt für die jun-
gen Frauen und Männer ist, die
an der Schule mit Förder-
schwerpunkt Geistige Entwick-
lung unterrichtet werden. Al-
lerdings hat er etwas gemogelt:
Sein Wagen ist streng genom-
men kein Oldtimer. Er ist Bau-

jahr 2009. „Morgan baut ihn
immer noch, seit 1954“, sagt er,
„mit Holzrahmen“. Nur der
Motor, der kommt heute von
Ford. Organisator Pfeiffer,
Oldtimerliebhaber und selber
stolzer Besitzer eines silber-
grauen BMW 628 Coupé, Bau-

jahr 1981, kam auf die Idee nach
einem Gespräch mit einer Be-
kannten, deren Tochter die
Schule am Niedermühlenhof
besucht.

Der 71-Jährige gehört zu
Oldtimerfans, die sich regelmä-
ßig im Lenkwerk treffen.

Sven (18) wurde gestern vonUwe Klaß (am Steuer) eingeladen auf eine Landpartie in dem his-
torischen Auto, Marke Morgan Plus Vier. 25 Oldtimer gingen an den Start. FOTO: BARBARA FRANKE

Was Menschen zwischen 20 und 45 Jahren an Bündnis90/Die Grünen finden

VON KURT EHMKE

¥ Bielefeld. Alt sind sie gewor-
den, bürgerlich, bereit zum
Konsens, sogar mit CDU, FDP
und auch der Linken. Revolu-
tion? Fällt gerade mal aus. Zu-
gespitzt ist das ein gängiges Bild
von den Grünen. Es gibt auch
ein anderes. Das zeichnen Men-
schen, die sich den Grünen nä-
hern, die frisch eingetreten sind.
Auch sie waren da – beim Lan-
desparteitag in der Stadthalle.

Vier Gesichter, vier Haltun-
gen – und auffälligerweise (viel-
leicht Zufall) spielen Themen
wie Pazifismus, Energiepolitik
und Gleichstellung bei ihnen
keine große Rolle.

In Bielefeld studiert hat Flo-
rian Zejewski, der 28-Jährige
lebt jetzt hier. Mitglied ist er
nicht, „aber ich finde die Grü-
nen interessant“. Seine Stich-
wörter, über die er Zugang zu
den Grünen gefunden hat: NSA-
BND-Skandal und TTIP. „Hier
ist die Ausrichtung der Partei
gut, hier finde ich spannend, wie
sie an die Themen herangeht.“

Er, der politische Kommu-
nikation studiert hat, gibt sich
pragmatisch: „Die Grünen de-
battieren über Schwarz-Grün
und Rot-Rot-Grün – ich finde
interessant, was das dann für die
Politik bedeutet.“

Da tastet sich jemand heran,
sucht seinen Weg in die Poli-
tik. „Ich weiß, wie das in der Po-
litik abläuft, und ich überlege,
ob ich mich da einbringen will.“
Zejewski: „Als Bürger kann ich
mir ja viele Gedanken machen,
aber ich brauche am Ende ei-
nen Kreis, in dem ich das in
Form gießen kann.“ Bei den
Grünen sei es „vor allem die
Vielfalt, die mich anzieht“.

Nils Richterich (20) und Le-
onie Sieger (22) sind bereits seit
ein, zwei Jahren in der Partei,
er sagt: „Ich will meine Ein-
stellungen einbringen, die Grü-
nen sind nicht perfekt, haben
aber die nachhaltigsten Ansät-
ze.“ Er ist Vegetarier und blickt
besonders auf Themen wie Er-
nährung, Grundwasserschutz,
Tierhaltung. „Das ist auch Kli-
maschutz – und da sind die
Grünen kompetent.“ Kritik an
der Partei hat er nicht, er gibt
sich offen. „Erst muss ich mich
in alle Themen einarbeiten,
dann kann ich auch sagen, wo
mir der Kurs nicht gefällt.“ Dass
die Partei eine gut-bürgerliche
Partei von gesetzten Frauen und
Männern geworden ist, mag er
nicht unterschreiben. „Die

Grüne Jugend ist sehr aktiv und
bringt sich intensiv ein.“ Das
sieht auch Leonie Sieger so: „Die
Grünen geben von allen Par-
teien am stärksten jungen Men-
schen die Chance, Verantwor-
tung zu übernehmen.“ Nils
Richterich ärgert sich auch ein
wenig über Kritik an einer zu
sehr etablierten Partei: „Wenn
sich eine Partei etabliert, geht
sicher das Romantische verlo-
ren, dafür aber wird dann auch
tatsächlich Politik gemacht.“

Etwas älter ist Fabiola Scheer
aus Löhne. Sie ist 42 und in ei-
nem politisch grünen Eltern-
haus aufgewachsen. „Das war
spannend, es gab klare Ziele und
immer das Gefühl, Opposition
zu sein.“ Demos gehörten zur
Kindheit – Anti-Atomkraft, für
Frieden. Und Klimaschutz:
„Unser Leben sollte nicht auf
Kosten der Zukunft gelebt wer-
den.“ Das prägte – und führte
nicht zur Gegenbewegung. 2013
trat sie in die Partei ein, ihr Ziel:
„Ich will uns wieder stärker an
die Wurzeln heranführen, an
unsere Kernthemen.“ Die wur-
den ihr im Bundestagswahl-
kampf 2013 zu sehr verwischt:
„Da hatten wir alle Themen auf
der Agenda“, und damit zu we-
nig Profil. „Wir haben ja nicht
umsonst die Farbe Grün.“

Landesgeschäftsführerin und
ex-Geschäftsführerin des Biele-
felder Kreisverbandes ist Ma-
rianne Weiß, sie sagt zum Po-
lit-Nachwuchs: „Viele junge
Menschen wollen gestalten,
wollen Ziele in Regierungen
umsetzen – die möchten nicht
nur träumen.“ Attraktiv seien
die Grünen aber auch, „weil wir
uns ein Stück Freiheit bewahrt
haben, wir müssen nicht alles
umsetzen um jeden Preis“.

Nils Richterich (20). Leonie Sieger (22).

Florian Zejewski.

Fabiola Scheer.

Marianne Weiß.

Täter soll sich in Bielefeld aufhalten
¥ Bielefeld/Rheda-Wieden-
brück (jr). Die Polizei sucht
derzeit in Unna und Bielefeld
einen Tatverdächtigen, der am
Nachmittag des 3. November
2014 in Rheda (Kreis Güters-
loh) den Betreiber (37) eines
Kosmetik- und Sonnenstudios
an der Schulte-Mönting-Straße
„offensichtlich grundlos“, so der
Polizeibericht, mehrmals heftig
geschlagen und erheblich ver-
letzt haben soll. Anschließend
flüchtete der Täter in nicht be-
kannte Richtung.

Eine Überwachungskamera
hat den Angriff aufgenommen,
so dass der Polizei ein Bild des
Täters vorliegt. Weitere Ermitt-
lungen haben zudem ergeben,
dass sich der Gesuchte mögli-
cherweise auch in Unna oder in
Bielefeld aufhalten könnte.

Die Polizei fragt: Wer kennt
die abgebildete Person? Wer
kann Hinweise zum Aufent-
haltsort des Mannes geben?
Hinweise an die Polizei unter
Tel. (052 42) 410 00.

Dieser Mann soll in ei-
nem Sonnenstudio in Rheda den
Betreiber mehrfach geschlagen
und verletzt haben. FOTO: POLIZEI

45.500 Euro an 97 Gruppen

¥ Bielefeld. 97 Gruppen der
Selbsthilfe wurden in diesem
Jahr mit über 45.000 Euro ge-
fördert. Das Geld kommt vom
Selbsthilfefördergremium, zu
dem Vertreter der gesetzlichen
Krankenkassen, der Selbsthilfe-
gruppen und Mitarbeiter der
Selbsthilfekontaktstelle gehö-
ren. Dieses Gremium berät die
Anträge der Selbsthilfegruppen
auf pauschale Förderung. Mit
diesem Geld werden die

Grundkosten einer Selbsthilfe-
gruppe (z. B. Porto, Fotoko-
pien, Telefonkosten) unter-
stützt.

„Die Zusammenarbeit zwi-
schen Selbsthilfe und Kranken-
kassen funktioniert in Bielefeld
hervorragend“, so Dirk Langert
von der IKK Classic.

Fragen zum Förderverfahren
können bei der Selbsthilfekon-
taktstelle oder bei den Kran-
kenkassen gestellt werden.
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„Statt schöner Werbebilder sagen

wir den Verbrauchern klipp und

klar, was sie beim Bergbauern

Käse bekommen: Nämlich Käse

aus einzigartiger Milch. Das

überzeugt“, freut sich Hans Bur-

ger, Geschäftsführer der Bergader

Privatkäserei in Waging am See.

Ausschließlich Milch, die von

anerkannten Bergbauernhöfen

stammt, darf verarbeitet werden.

Die Kühe weiden größtenteils auf

steilen Hängen. Dort fressen sie

ein blumen- und kräuterreiches

Wiesenfutter. Bergbauernhöfe

bleiben ihrer Linie treu: fami-

liengeführt, durchschnittlich

nur 25 robuste Kühe, Bergwie-

sen-Futter und kurze Wege zur

Bergader Käserei.

Nicht nur ein Ei gleicht sprichwörtlich
dem anderen, auch beim Käse ist es so:
Viele Marken bieten schöne Scheiben.
Dabei kommt es doch auf das „Innere“
an, sprich die besondere Milchqualität,
meinen die Bergbauern.

Viele Käse sehen gut
aus. Aber was ist drin?

?Herkömmlicher Käse

?Herkömmlicher Käse ?Bergbauern Käse

Milch von Bergbauernwiesen
mit hundert verschiedenen
Kräutern und Blumen

Tipp: Der Bergbauern Käse von
Bergader ist im Supermarkt im Käse-
regal erhältlich.

Milch von
anerkannten
Bergbauernhöfen
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